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?reyssigster Absatz.

Auff den dreyffigsten Tag der Fasten.
Zu vit ist ungesund;

IMAnn ungesund ist cs der Seelen / wann
« LUder Mensch zu vil gedenckr / wo er
hingehen will / und zu wenig gedencktt
wo er hingehet . Warumb ? darumb;
dicweilen er .nurgedencket / daß er zu ein»
Mahlzeit / zu einen Spiel / zu einen Tantz/
zu einer Kurhweil / zu einer vcrbottenen
Lieb / oder zu einer andern Verrichtung/
der zeitlichen Güter betreffend / hingehe/
und aber nicht gedencket / daß er in den
Todt gehe. Dann in einem jeden Jahr / in
einemjcdenMonat/in eincrjedcn Wochen/
in einem jeden Tag / in einer jeden Stund/
ja in einem jeden Augenblick/ in dem er le¬
bet / da gehet er naher zu den Todt / und in
Len Todt / von dem Todt zu Len Gericht /
und von dem Gericht / zu der Ewigkeit/
unwissend/ ob sie glückseelig / oder Unglück
seelig scyn werde.

Wo gehest du dann hin O Mensch .' sa¬
ge her ! gehest du zum Himmel / oder zur
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Höü ? durchschaue und erforsche deine
Merck / ob sie Himmels : oder Hollen wür¬
dig seynd? und so du das Letztere findest /
ach so gehe noch diesenAugenblick von dem
Unrechten Weeg / welcher dich zur Höllen
führet / hinwcck / und gehe auffden rechten
Weeg/ der dich zum Himmel führet/ dann
warhafftig ! du kanst es nicht wissen/ in wel¬
cher Stund / oder in welchem Augenblick
du von dem grimmigen und »»versehenen
Lvdt ergriffen werdest. Villeicht in dieser
Stund / in diesem Augenblick / da dn
dich mitten in dem Zohrn / in der Rach/

' und in dcrFerndschafftgegen deinenNäch-
^ sten befindest. Villeicht in dieser Stund/
: und in diesem Augenblick/ da du mitten in
! Hoffart / in der auffgcblasenen Weiß / und
' in der Verachtung deines Neben - Men-
^ schens dich befindest : Villeicht in dieser
> Stund / und in diesem Augenblick / da du
l deine Hand in das ungerechte und frembde
^ Gut hinein steckest / dasselbe an dich ziehest/
- und einen oder mehr Diebstall begehest:

Villeicht in dieser Stund / und in diesem
Augenblick / da du auß Geitz / bey deiner

: Geld - Truchen sitzest / dein Hertz daran
' K 5 hcn«
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zu verlassen gedenckest : Villeicht in die¬
ser Stund / und in diesem Augenblick / didu vor Neyd und yaß gegen deinen Nach!
sten brinnest/ als ein Löw / demselben mWGutes vergönnest / sondern ihme nur al¬
les Böses wünschest: Villeicht in derselbe«Stund / oder in demselben Augenblick / d«
du durch Fraß und Füllerey deinen Leil
anschoppest / deinen Magen überschwem¬
mest / und deincVernunfft durch dieTr«
ckenheitvölligverlichrest / mithin dich gleich
samb einemVieh ähnlich machest : Villeichtin der Stund / und in demAugenblick / da
du dich als wie ein Schwein in dem Last«Der Unlauterkeit und Geilheit umbwaliM
Villeicht in der Stund / und in dem Augen¬blick/ da du mitten in einer andern schwamLodt -Sünd dich befindest. Wehe ! und
immerwehe dir du Armsceliger! wohin wirstdu sodann gehen ? Ach leyder ! von dem
Lobt zum Gericht / und vom Gericht in dir
imglückseelige Ewigkeit.

Daher » mein Mensch ! gehe ! gehe / wo«
hin aber? in dich selbsten / erwöge/ erforsche/und durchsuche deine Gedancken , deine
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Wort / und deine Wcrck / zehle deine böse
Gedanckcn / und du wirst deren eine fast
unendliche Zahl finden. Zehle deine böse
Wort / und du wirstderen eineerschröcklich-
grosse Anzahl finden. Zehle deine böse
Wcrck / und du wirst deren mehrer als zuvil
finden / ja mit Wenigen vil gesagt / zehle
dein Thun und Lassen/ Handel und Wan¬
del / durchsuche dein gantzen Lebens-Lauff/
so wirst du gar vil Böses / wenig aber / we¬
nig / oder villeicht gar nichts Gutes zu zeh-
len haben.

Wo gehest du dann hin ? oder wo wilst
du dann hingchen r du wirst antworten:
ich will in Himmel gehen . Glaub dirs/
dann deren seynd mehrer gewesen / welche
gern böß gclebthätten / und gern gut ge¬
storben wären / aber das kan nicht seyn / ge-
schicht auch solches gar Wunder - selten /
und zwar nur auß einer absonderlichen
Gnad / welche GOtt nicht einem jeden zu
geben schuldig / und sich auff dieselbe gar
nicht zuverlaffen ist.

Dahero mein Mensch ! spiele du das Ge¬
wissere / und verlasse die Ungewißheit ; das
Pr gehe du den Weeg / wohin du sicher ge¬

hen/
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gen / der dich von dem rechten und sich«
Weeg abführct . Ihrer vil / ja Icyder / n«
ihrer gar zu vil seynd in deme verführt/ und
«uff ewig betrogen worden / da sic nichtde»
rechten Weeg / wohin sie gehen sollen / son¬
dern nur , wohin sie gehen wollen , nachge¬
fragt / und gewandlet haben / der Irr-
Weeg seynd vil , der Verführungen / und
Anfechtungen seynd auch vil / daher»
braucht es wohlAufffthens , das; man nicht
«inen Seyten - Weeg antrette , sondern/
daß man den rechten Weeg wandle / wel¬
cher zur glücksccligen Ewigkeit führet. Jars braucht auch Bettens, daß man denrech¬
ten Weeg erkenne. Es braucht auch Wa¬
chens / daß man den rechten Weegzu wand¬
ten nicht Verschlüsse / sondern zeitlich und
frühgenug anfangc , auff demselben fort z»
»vanoeren / ehe daß die Mörder , die böse»
Feind / den Paß verlegen , welche sich mög¬
lich bemühen den Menschen zu verhindern( durch allerley Anfechtungenzu Sündund
Lastern ) daßer nicht den rechten Himmels-
Weeg finden und wandlen möge. D«
«her mein Menschlaß dich nicht abwendig

- mache»
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machen dahin zu gehen / wohin du sollst /
nemlichen auff den rechten Weeg zum Him¬
mel ; Ja nehme dir dieses zu einen noth-
ivendigen düL. was derheiligeApostelPe¬
trus zur Wahrnung hinterlaffen/ da er sagt;
GeM nüchrerund wacher / dann euer
N)iedersacher der Teuffel gehet herümd/
wie ein brüllender Löw / und suchet/
welchen er verschlinge , ker . i . c. v. 5.
oder/ wachet und bettet / dann ihr wis¬
set weder Tag noch Grund.

Win und dreyffigster Wbsatz.
Auff den ein und dreyssigstenTag der

Fasten-

Zu Vit ist ungesund.
Mnii ungesundist es der Seelen / wann
cherMensch zuvil seinemwillen nach-

lebet / ünd dem Göttlichen Willen zu
wenig nachstreber . Warumb ? darumb;
weilen der eygne Willen in die yöll / und
der Göttliche Willen in den Himmel füh«
ret. Und dieses ist so klar / als der Son-
nen -Schcin ; weilender eygeneWillen böß/

Asch,
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